
Sektionswochenende in der Hütte des SAC Oberaargau in Grindelwald vom 19.-21.06.2026 

Als Dank ein Grindelwald – “Elfchen” von Kitty Röske: 

 

Alpenverein 

Genussvolle Augenblicke 

Eiger  - Mönch - Jungfrau 

Ein Wochenende für Bergbegeisterte 

DANKE !  

 

Erklärung: Ein Elfchen ist eine Gedichtsform, die aus elf Wörtern und fünf Zeilen besteht. In jeder Zeile wird ein weiteres 

Wort ergänzt. Das letzte Wort soll eine Art Zusammenfassung des Gedichts sein.  

Aus einer kleinen Idee ist ein super Wochenende für die Sektion des DAV Hochrhein entstanden. 

Uschi Meinhard hat sich dem Projekt angenommen und es mit tatkräftiger Unterstützung ihres 

Organisationsteams umgesetzt. Vom 19.-21.06.2026 haben sich Sektionsmitglieder in Grindelwald in 

der Hütte des SAC Oberaargau zusammengefunden und gemeinsam die Berge erkundet. Am Samstag 

und Sonntag wurden jeweils Touren von Tourenführern angeboten, in welche euch untenstehend in 

Form von Kurzberichten ein Einblick ermöglicht wird. Am Freitag traf das Organisationsteam bereits 

gegen Mittag ein und richtete sich ein. Nach und nach trudelten dann die anderen Sektionsmitglieder 

ein. Zum Abendessen, es gab vegetarische und nicht vegetarische Tortelloni mit zwei leckeren Soßen 

sowie Salaten, hatten sich dann alle eingefunden und saßen gemütlich zusammen. Samstag wurde 

dann am Abend gemeinschaftlich gegrillt. Sonntagmorgen wurde noch gemütlich zusammen 

gefrühstückt, im Anschluss gemeinsam das Haus geputzt und dann machten sie ein paar auf den 

Rückweg nachhause und andere gingen noch auf Tour.  

Freitag:  
 
Gemeinsame Anreise und Vorbereitung ein Bericht von Tom Putzas 
Als Anwohner der Schweizer Grenze gehören Touren in den Schweizer Alpen für meine Familie und 
mich zwar regelmäßig zum Programm, doch das Berner Oberland und eine hochalpine Klettersteig-
Tour dieser Größenordnung bedeuteten auch für uns ein ganz neues Level. 
Wir sind noch nicht lange Mitglieder im DAV und dies sollte unsere erste Tour werden. 
Während der restliche Teil unserer Familie dieses Mal zu Hause blieb, machten wir (mein Vater 
und ich) uns am Freitagnachmittag gemeinsam mit zwei weiteren DAV-Mitgliedern aus unserer 
Stadt auf den Weg. Die Anfahrt nutzten wir zum Kennenlernen und Plaudern über die geplante Route 
und frühere Touren. Nach der Ankunft in Grindelwald bezogen wir unser Quartier im Clubhaus Grin-
delwald. Bei einem gemeinsamen Abendessen haben wir weitere DAV-Mitglieder kennengelernt, 
über die Tour geredet und einfach über alles Mögliche gequatscht. Genau deshalb sind wir auch in 
den DAV eingetreten: Wegen des Gemeinschaftsgefühls aber auch dem Thema Sicherheit, um uns in 
der Gruppe gemeinsam und mit einem guten Gefühl an solche anspruchsvolleren Touren 
heranzutasten, statt (wie es leider manche Alpentouristen so machen) völlig unvorbereitet oder 
ohne Plan in die Berge zu gehen. Später wurden dann schon mal die Rucksäcke gepackt und die Aus-
rüstung kontrolliert (Klettersteigsets, Helme und alpine Ausrüstung), bevor es dann (für meine Ver-
hältnisse sehr früh!) ins Bett ging. 
 
 



Samstag: 

Wanderung am Samstag vom First am Bachalpsee vorbei Richtung Faulhorn mit Ronald und 8 

Senioren- ein Bericht von Regina und Josef Droll 

Ronald hatte die Wanderung gut vorbereitet und wir fuhren mit dem Bus und dann mit der 

Gondelbahn auf den First. Dort genossen wir die Aussicht und nahmen sogleich den Cliff Walk in 

Angriff. Unter uns tat sich der Abgrund auf und wir walkten erst langsam und dann immer mutiger 

über die Eisengitter hinweg… 

Danach ging es auf dem Wanderweg Richtung Bachalpsee. Dieser liegt wunderbar eingebettet 

zwischen den Bergen und inmitten der wunderschönen Blütenpracht ringsumher. Am See konnten 

wir ein Vesper einnehmen und einige liefen weiter bis zum Schneefeld in Richtung Faulenhorn. 

Eine Mitwanderin lief bis auf das Faulhorn mit herrlichem Ausblick auf die Viertausender: Eiger 

Mönch und Jungfrau und in das Nachbartal mit smaragdgrünem Brienzersee und Thunersee… 

Klettern in Wilderswil ein Bericht von Elias, Jannik, Juliane & Tobias 

Am Morgen um 10 Uhr sind wir mit dem Auto nach Wilderswil gefahren. Nach einer 10-minütigen 

Wanderung waren wir an den Felsen. Dort sind wir geklettert und haben Vorstiege geübt. Vom 

Übungsfelsen sind wir dann zum größeren Felsen gewechselt und haben uns den schwereren Routen 

gewidmet. Danach haben wir uns im Fluss neben dem Parkplatz abgekühlt. Dabei haben wir ein 

Whirlpool im Fluss gefunden.  

Es war sehr schön! 

Tagesausflug von Kitty und Achim Röske zur “Großen Scheidegg” (Passhöhe auf 1.962 m) 

Die 20-minütige Fahrt mit dem Postbus war an sich schon eine Sensation. Bei jeder Kurve meldete 

sich der Bus mit einem lauten Signalhorn, sodass alle wussten, der Postbus kommt. Nach einigen 

Haltestationen verließ die Wandergruppe von Marianne den Bus (Ziel: Glecksteinhütte) und wir zwei 

fuhren weiter bis zur Passhöhe der “Großen Scheidegg”, ein Ausflugsziel und Wanderparadies zum 

Genießen, wandern, biken oder einfach die Seele baumeln lassen. Von dort aus hatten wir ein 

wunderschönes Alpenpanorama auf Wetterhorn, Eiger, Männlichen und die Firstbahn sowie eine 

schöne Aussicht Richtung Schwarzwaldalp und Meiringen. In gut vier Stunden sind wir im Tal der 

Schwarzen Lütschine in aller Ruhe hinuntergelaufen. Wir begegneten einer Bergwelt der Superlative 

und genossen die Landschaft mit allen Sinnen. Die Augen begegneten einer Blumen- und 

Pflanzenpracht, die nur dort in der Bergwelt zu finden ist. Unsere Ohren gewöhnten sich an das 

Geläut der Kuhglocken, die Beine wurden von den Disteln gepikst, als wir uns ins Gras setzten. Die 

belebende Bergluft ließ uns ganz anders atmen. Der Eiskaffee bei der Ischboden Hütte war ein 

Genuss für den Gaumen. Wir erlebten einen wunderschönen Tag und unsere Beine erinnerten uns 

zuhause noch ein paar verlängerte Tage an unser Bergwochenende. 

Die Letzten werden die Ersten sein: Unterwegs zum Bachalpsee- ein Bericht von Stefan Hack 

Dass der Bachalpsee in Grindelwald kein Geheimtipp mehr ist, dürfte bekannt sein. Wenn man das 
Ganze jedoch als Wander-Trio zu Fuß und ohne Unterstützung von Bus oder Lift angeht, erlebt man 
die Region noch von ihrer wilderen Seite. 

Unsere Tour startete direkt an der Hütte. Der große Vorteil, wenn man auf den Bus verzichtet: Man 
muss keine Fahrpläne studieren, sondern läuft einfach los. Der Weg führte uns abseits der Massen 
über Wiesen, durchs Gebüsch und schattige Waldabschnitte. Zwischendurch war Orientierung 



gefragt, denn zugewachsene Pfade mussten wir uns erst suchen – ein wunderbares Zeichen dafür, 
dass es sie noch gibt: die einsamen, selten begangenen Wege in Grindelwald. 

Am Bachalpsee angekommen, holte uns die touristische Realität ein – hier war von Einsamkeit keine 
Spur mehr. Umso schöner war dafür der anschließende Abstieg über den herrlich ruhigen Hireleni-
pass: Stets das Panorama von Eiger und Wetterhorn im Blick, Murmeltiere vor Augen oder in den Oh-
ren und wieder keine weitere Menschenseele außer wir drei. 

Das Fazit unserer Tour: Als letzte Gruppe gestartet, einfach mal los gegangen, mit 16,5 km und 1200 
Hm sogar noch eine ordentliche Tour absolviert und trotzdem als erste Gruppe zurück an der Unter-
kunft gewesen… So konnten wir uns in aller Ruhe mit einer Dusche belohnen, bevor die anderen Teil-
nehmer zurückkamen.- Björn, Uschi, Stefan 

Klettersteigtour auf das Schwarzhorn (2.928 m) ein Bericht von Tom Putzas 
Der Wecker klingelte früh, aber mit der Aussicht auf eine ordentliche Bergtour war von Müdigkeit 
keine Spur! Nachdem wir gefrühstückt und dabei das Wetter gecheckt hatten, fiel gegen 8:15 
Uhr der Startschuss für unser Abenteuer. Die Ausrüstung saß, das Wetter hätte nicht besser sein 
können und die Stimmung war bestens. Vom Clubhaus Grindelwald ging es mit dem Bus zur 
Talstation der Firstbahn. Während wir immer höher fuhren und das Tal unter uns schrumpfte, zog 
uns die Bergwelt vollkommen in ihren Bann: Je höher die Gondel schwebte, desto gigantischer wurde 
die Kulisse. Die schneebedeckten Berge des Berner Oberlandes, die gewaltigen Nordwände und Glet-
scher von Eiger, Mönch und Jungfrau ragten majestätisch empor und beeindruckten uns sehr. Noch 
wirkten sie unnahbar fern, doch in wenigen Stunden sollten wir ihnen auf Augenhöhe begegnen. 
An der Bergstation der Firstbahn hieß es: Wanderschuhe festbinden, noch ein Schluck aus der Was-
serflasche und los! 
 
Vor uns lag der eigentliche Zustieg in Richtung Schwarzhorn. Für diese erste Etappe, vorbei an 
Schreckfeld und hinauf durch die sogenannte „Wanne“, benötigten wir etwa 1,5 Stunden, in 
denen wir die ersten 450 Höhenmeter zurücklegten. Schon hier eröffnete sich ein gigantischer Aus-
blick: Vor uns erhob sich der markante Gipfel des Schwarzhorns, während sich auf der anderen Seite 
die gletscherbedeckten Riesen ausbreiteten. Der Pfad führte zunächst noch über mäßig steile Alm-
wiesen, ging dann aber zügig in raueres, felsiges Gelände über. Nach gut einer Stunde Gehzeit wurde 
das Gelände spürbar steiler. Die saftigen grünen Wiesen wichen zunehmend rauem Fels. Unterwegs 
passierten wir auch die ersten Schneefelder, die in den schattigen Senken die Wärme der letzten 
Tage überdauert hatten. 
 
Nach kurzen Trinkpausen und Schritt für Schritt über den steinigen Hang erreichten wir 
schließlich gegen 11:00 Uhr den Wandfuß an der „Großi Chrinne“, den Einstieg des Klettersteigs. 
Hier legten wir unsere Ausrüstung an, setzten die Helme auf und sicherten uns mit den 
Karabinern am Drahtseil. 
Schon nach wenigen Minuten wartete die erste Mutprobe: Zwei lange Eisenleitern führten fast 
senkrecht über einen ausgesetzten Felsvorsprung. Ein kurzer Blick nach unten ließ das Herz 
etwas schneller schlagen, aber mit voller Konzentration meisterten wir die Passage problemlos. 
Oben angekommen, belohnte uns der erste Blick auf die schattige Rückseite des Schwarzhorns, 
hier hielt sich noch eine geschlossene, glitzernde Schneedecke. 
Mit jedem Meter Kletterei wurde es eindrucksvoller und die Aussicht spektakulärer: Links 
erstreckte sich das ewige Eis des Berner Oberlandes, während auf der rechten Seite der Blick 
weit über Grindelwald und die umliegenden Alpen schweifte. 
Und mittendrin eine erstaunliche Leichtigkeit: Zwischen den grauen Steinen blühten bunte 
Alpenblumen, auf denen Schmetterlinge tanzten, ein wirklich schöner Gegenpol zum schroffen 
Fels. Dann folgte das Highlight des Klettersteigs: Drei steile Stahlleitern direkt hintereinander, tief im 
Fels verankert. Wenn man dort oben in der Wand hängt, unter den Sohlen nur ein paar Eisenbügel 
und hunderte Meter Luft, pumpt das Adrenalin ordentlich durch die Adern. Ein mulmiges, aber 



absolut fantastisches Gefühl und ordentlich Nervenkitzel. Als auch die letzte Leiter geschafft war, 
wich die Anspannung purer Begeisterung: Die schwersten Passagen lagen hinter uns! 
 
Gipfelglück auf 2.928 Metern 
Die letzten Meter im Fels waren spaßig und reine Genusskletterei. Um Punkt 13:25 Uhr war es 
schließlich so weit: Nach insgesamt gut fünf Stunden Aufstieg aus Wandern, Kraxeln und 
Klettern standen wir gemeinsam auf dem Gipfel des Schwarzhorns (2.928 m)! Der Ausblick war unbe-
schreiblich. Ein 360-Grad-Panorama erstreckte sich unter einem makellos blauen Himmel, Täler, 
schimmernde Seen, grüne Almen und Gipfelketten, soweit das Auge reicht. Berge, die man vom Tal 
aus nur erahnen konnte, lagen plötzlich auf Augenhöhe vor uns. Es sah aus wie eine Modellland-
schaft, fast unwirklich um wahr zu sein. Für mich persönlich definitiv 
eines der schönsten Naturerlebnisse überhaupt. Wir verbrachten eine ganze Weile auf dem Gipfel, 
genossen das Panorama, stärkten uns mit unserem Vesper und beobachteten die neugierigen Al-
pendohlen, die in der Hoffnung auf ein paar Krümel dicht an uns heransegelten. 
Doch auch wenn das anstrengendste Stück geschafft war, stand uns noch der Abstieg bevor, so 
schön es auf dem Gipfel auch war. Die müden Beine und schmerzenden Füße machten sich bemerk-
bar. Doch der Rückweg hielt noch richtig viel Spaß bereit, mit dem wir nicht gerechnet hatten. Als wir 
an einem langgezogenen, steilen Schneefeld vorbeikamen, dachten wir: Warum mühsam laufen, 
wenn man auch rutschen kann? Da gab es kein Halten mehr und kurzerhand "surften" wir auf den 
Wanderschuhen den Hang hinab. Es sah aus wie Skifahren ohne Skier, natürlich inklusive der einen 
oder anderen unfreiwilligen Landung im Schnee. Diese Aktion sorgte für riesigen Jubel und vertrieb 
jegliche Müdigkeit! Mitten im Juni über ein Schneefeld zu rutschen, ist schließlich nichts, was man 
jeden Tag macht. 
 
Weiter unten im grünen Gelände wurden wir von schrillen Pfiffen begrüßt. Sie kamen von einer 
Murmeltier-Familie, die und neugierig beobachtete. Die Tierchen saßen beisammen und sonnten 
sich, eines knabberte gemütlich auf einem Felsen, während ein anderes flink über ein Schneefeld 
huschte und im Bau verschwand. 
 
Rückblickend war die Besteigung des Schwarzhorns ein rundum gelungenes Bergerlebnis – 
sowohl sportlich als auch menschlich. Die Tour bot eine ideale Kombination aus Bergwandern, 
Klettersteig und alpine Landschaft, die uns allen in bester Erinnerung bleiben wird. 
Gegen 17:00 Uhr erreichten wir wieder die Station Schreckfeld. Hier teilte sich unsere Gruppe 
auf: Während ein Teil direkt mit der Bahn ins Tal fuhr, entschied sich der andere Teil (darunter 
mein Vater und ich) dafür, das restliche Wegstück zu Fuß bis zur Station Bort abzusteigen. 
In Bort trafen wir wieder mit den anderen zusammen, um die Tour bei kühlen Getränken 
gemeinsam ausklingen zu lassen. Anschließend fuhren wir mit der Gondel und dem Bus zurück zu un-
serer Unterkunft im Clubhaus Grindelwald, wo wir um 18:10 Uhr eintrafen. Nach insgesamt zehn 
Stunden unterwegs waren wir zwar ziemlich erschöpft und das Treppensteigen zu den Zimmern war 
die vielleicht größte Hürde des Tages, aber wir waren rundum glücklich. 
 
Mein Fazit: 
Ganz ehrlich?! Die Tour hatte es echt in sich. Knapp 900 Höhenmeter, der steile Klettersteig und 
am Ende zehn Stunden unterwegs, das hab auch ich mit 18 Jahren und obwohl ich sehr sportlich 
bin, in den Beinen deutlich gespürt. Aber genau das hat es am Ende auch ausgemacht. Für mich 
war das Schwarzhorn der perfekte Schritt weg von normalen Tageswanderungen und hin zu 
etwas anspruchsvollerem, alpinem Gelände. Oben auf 2.928 Metern am Gipfelkreuz zu stehen, den 
Blick über die gewaltigen Viertausender schweifen zu lassen und zu wissen, dass man sich jeden ein-
zelnen Meter selbst erarbeitet hat, war einfach unbeschreiblich. 
Genau dafür lohnt sich der DAV: Man lernt Schritt für Schritt dazu, hat erfahrene Leute dabei 
und geht das Ganze mit dem nötigen Respekt und der nötigen Sicherheit an. 
Dann noch unsere Schnee-Rutsch-Aktion, die entspannte Gruppe und das Wochenende mit 
meinem Vater, machte es für mich zu einem richtig guten und unvergesslichen Erlebnis. 



Das war zwar unsere erste DAV-Tour, aber garantiert nicht die letzte! 

Sonntag: 

Grindelwaldgletscher Wanderung- ein Bericht von Margit Heinek 

Am Sonntag gegen 10:00 Uhr, nachdem das Haus geputzt und das Auto beladen war, machten wir 

uns mit dem Ortsbus auf den Weg zur Gletscherschlucht. Von dort stiegen wir durch einen angenehm 

kühlen Wald entlang der Schlucht auf und genossen immer wieder den Blick in die imposante 

Schlucht des unteren Grindelwaldgletschers. Anschließend führte der Weg weiter durch schattigen, 

kühlen Wald, bevor einige Felswände umgangen und über Treppenpassagen überwunden werden 

mussten. Es folgte ein besonders aussichtsreicher Abschnitt oberhalb von Grindelwald in Richtung 

Eigernordwand, die wir dabei stets im Blick hatten. Einige kühlende Schneefelder waren noch zu 

queren, bevor wir im Berggasthaus Alpiglen einkehren konnten und später mit der Bahn zurück ins 

Tal fuhren. 

Fazit: Eine perfekte Tour für diesen sehr heißen Tag – mit vielen schönen Eindrücken. Ganz herzlichen 

Dank an Marianne, die diese Tour ausgewählt und geführt hat.  

Wanderung am Sonntag auf den Männlichen- ein Bericht von Regina und Josef Droll 

Nach dem Aufräumprogramm fuhren 6 Senioren mit dem Auto zum Terminal in Grindelwald. Mit der 

Seilbahn gings hinauf zur Bergstation vom Männlichen. Beim Berghaus fand das Bergfrühlingsfest mit 

traditionellen Aufführungen statt. Wir lauschten dem Jodlerchor Wengen, 2 Alphornbläsern mit 

Fahnenschwinger und erfreuten uns am Volkstanz der Trachtengruppe Wengen mit Livemusik einer 

Ländlerkapelle. Danach bestiegen wir den Gipfel des Männlichen und genossen die 360° Aussicht auf 

das Dreigestirn und ins Tal von Lauterbrunnen. 

Nach dem Abstieg stärkten wir uns im Berghaus. Nun wanderten wir auf dem Panoramaweg Richtung 

Kleine Scheidegg und waren ergriffen von der Blütenpracht insbesondere der roten Alpenrosen und 

der gelben Trollblumen. Wegen der fortgeschrittenen Zeit mussten wir die Wanderung abbrechen 

und wir fuhren wieder mit der Bahn ins Tal. 

Die Wanderung auf den Männlichen aus der Perspektive von Kitty und Achim Röske 

Da Tom dabei war, wurde das Durchschnittsalter der Seniorengruppe erheblich reduziert. Eines 

hatten wir alle gemeinsam: Wir waren alle etwas “beingeschädigt” vom Vortag. Auf dem Männlichen 

wurden wir zum Frühlingsfest mit Alphorn, Fahnenschwinger, Tanzgruppen und Jodlern begrüßt. Ein 

Teil der Gruppe genoss die Aussicht vom Männlichen-Gipfel (2.342 m). Nach einer Mittagspause 

wanderten wir noch ein Teilstück auf dem Panoramaweg zur Kl. Scheidegg. Gegen 16 Uhr 

vereinbarten wir uns wieder zur Talfahrt, um uns im Terminal mit unserer Fahrgemeinschaft zu 

treffen. Ein rundum gelungener Wandertag bei Sonnenschein und angenehmen Temperaturen. 

Klettersteig Lauterbrunnen ein Bericht von Annika Carstens 

Nachdem wir gemeinschaftlich das Haus geputzt und alles in die Autos verräumt haben ging es für 

uns los nach Lauterbrunnen. Hier sind wir mit der Bahn von Stechelberg hoch nach Mürren gefahren 

und mit unseren beiden erfahrenen Tourenführern Sabine und Jörg in den Klettersteig gestartet. 

Bereits aus der Bahn haben wir den Andrang an Menschen im Klettersteig beobachten können, 

sodass es uns nicht überrascht hat, dass wir beim ersten ausgesetzteren Stück warten mussten. 

Dabei genossen wir den wunderschönen Ausblick ins Lauterbrunnental bei bestem Wetter. Wir 

kamen an einigen Base-Jumping Spots vorbei und fragten uns wie um alles in der Welt die Menschen 

darauf kommen dort runter zu springen. Zum Glück hatten wir ein Stahlseil was uns im Notfall 



gehalten hätte. Die erste schwierige Stelle meisterten alle in der Gruppe mit Bravour, wir mussten 

über Eisenstufen über dem Abgrund queren. Unter uns ging es einige Hundertmeter in die Tiefe, aber 

dies hat niemanden von uns abgeschreckt. Dann ging es weiter durch waldige Passagen bis zu den 

nächsten Highlights des Klettersteigs, es kamen zwei Hängebrücken und noch ein paar Balancierseile 

über die man ausgesetzte Passagen überwinden musste. Auch hier haben wir immer wieder in 

Schlangen gewartet. Ein paar der anderen „Touristen“ haben etwas mehr Zeit zum Überwinden der 

Passagen gebraucht, andere mussten noch tolle Fotos und gefährliche Stunts hinlegen. Denen war 

wohl nicht bewusst, wie weit sie unter dem Klettersteig hängen, wenn ihr Bandfalldämpfer aufgeht 

und dass es sicher nicht angenehm ist dort reinzufallen…Bei uns waren aber zum Glück alle sicher 

und verantwortungsvoll mit einer Menge Spaß dabei! Den Abschluss des Klettersteiges ließen wir 

noch bei Limo & Eis neben der Seilbahnstation ausklingen. Danke Sabine & Jörg für diese schöne 

Tour!!! 

Vielen herzlichen Dank allen Organisatoren sowie den Tourenführern für dieses 

abwechslungsreiche und schöne Wochenende mit unvergesslichen Touren. Wir freuen uns 

bereits aufs nächste Jahr!!! 


